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Call For Papers
Europa im Übergang: Interkulturelle Transferprozesse – 

Internationale Deutungshorizonte

GiG-Tagung an der Europa-Universität Flensburg  

vom 9. bis 15. September 2017

Europa wird unter Bedingungen von Transkontinentalität und Mehrsprachig-
keit gegenwärtig neu gedacht. So werden Grenzen – aus europäischen Binnen- 
ebenso wie Außenblickwinkeln – in einem Spektrum wahrgenommen, das von 
der Permeabilität bis zur Abgrenzung reicht. Innerhalb Europas finden Prozes-
se der Integration neben solchen der Desintegration mit Abspaltungen wie jener 
Großbritanniens statt. Die weltweit immer stärker anwachsenden Zahlen mig-
rierender Menschen lassen, wie der Historiker Karl Schlögel schon vor zwei De-
kaden betonte, Stellungnahmen dazu, wie die Forderung nach globaler Freiheit 
für das Kapital einerseits und nach Unterbindung globaler Migration anderer-
seits zusammenpassen, immer dringlicher werden. Vorkommnisse von Frem-
denfeindlichkeit schließlich stehen neben Bemühungen um Frieden und Kon-
fliktlösungen. 

Unter Berücksichtigung dieser Probleme ist nach dem generativen Potential 
von Transformations- und Übergangsprozessen zu fragen, und zwar nicht allein 
gegenwartsbezogen, sondern in einer Perspektive langer Dauer, die den interkul-
turellen Wandel Europas vom Mittelalter bis zur Gegenwart in den Blick nimmt; 
dies in den fachteilspezifischen Gegenstandsbereichen der Germanistiken so-
wie unter Berücksichtigung des Methoden- und Theoriepluralismus des Fachs. 

In den Germanistiken weltweit finden seit Längerem kultur- und medien-
wissenschaftliche Öffnungen hin zu interdisziplinärer sowie fachteilübergrei-
fender Zusammenarbeit statt. Die internationale Tagung an der Europa-Univer-
sität Flensburg soll dieses Potential nutzen, um die sprachlichen, literarischen, 
kulturellen, sozialen und politischen Transformationsprozesse in Europa in ge-
genwartsbezogener sowie historischer Perspektive unter transkontinentalen 
bzw. globalen Gesichtspunkten zu analysieren und ein Denken in Übergängen 
zu befördern. 

Anvisiert sind Heuristiken, die quer zu homogenisierenden Bildern und 
Identitätsvorstellungen Europas oder einzelner Kulturräume stehen. Es gilt, die 
große Bedeutung von Übergängen herauszustellen sowie Transformationen in 
literarischen Poetiken, in kulturellen, kognitiven oder emotionalen Prozessen, 
in interkultureller Kommunikation und interlingualen Transferprozessen auf-
zuzeigen, zu beschreiben und zu analysieren. Untersucht werden diese Über-
gänge aus sprach-, literatur- und kulturwissenschaftlicher, aus mediävistischer 
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und translationswissenschaftlicher Sicht, aus Perspektiven der Mehrsprachig-
keitsforschung sowie des Faches Deutsch als Fremdsprache, wobei übergreifen-
de theoretische Beiträge sehr willkommen sind. Zur Sprache kommen sollen 
insbesondere folgende Aspekte:

–– Grenzräume, Kontaktzonen, Konfliktzonen und Transferprozesse 

Zu prüfen ist, inwiefern europäische Grenzräume  – und Grenzräume allge-
mein – als ›Generatoren von Übergängen‹ gewirkt haben und wirken. Besonde-
re Aufmerksamkeit gilt dabei dem ›Norden‹ als Kontaktzone unterschiedlicher 
Diskurse sowie der Nord- und Ostsee als ›erzählten Räumen‹ (einschließlich 
prominenter Narrative wie dem der ›Groten Mandränke‹). Im Fokus stehen die 
Transferprozesse, die in diesen Zonen stattgefunden haben oder stattfinden – 
von der weltweiten Seefahrt, vom Sklaven- und Warenhandel mit Afrika bis hin 
zum literarischen und kulturellen Leben der deutschsprachigen Zentren in den 
baltischen Staaten und andernorts. Von Interesse sind in diesem Kontext ver-
gleichende Untersuchungen des ›Nordens‹ mit dem ›Süden‹ und dem mariti-
men Großraum des Mediterraneums, einschließlich der Übergänge zwischen 
europäischen und afrikanischen Kulturen. Erwünscht sind ausdrücklich auch 
Vorträge zu ost-west-europäischen Transfers, zur K.-u.-k.-Monarchie oder zum 
›Balkan‹ sowie zur deutsch-jüdischen Literatur und Kultur in grenzüberschrei-
tenden Regionen wie der Bukowina und Galizien. 

–– Minderheiten, kleine und regionale Sprachen, Nachbarsprachen, Mehrspra-
chigkeit

Mit den angesprochenen Grenzräumen und Kontaktzonen geraten auch die so 
genannten ›kleinen‹ und regionalen Sprachen sowie das Phänomen der Mehr-
sprachigkeit in den Blick. Von der Linguistik, der Translationswissenschaft und 
von DaF / DaZ sind u.a. neue Forschungsansätze zu Übersetzung und Dol-
metschen, zu Mehrsprachigkeit und Sprachentwicklung (Sprachkontakte und 
Sprachkonflikte in Grenzräumen) erwünscht. U.a. soll geklärt werden, inwiefern 
und unter welchen Begleitumständen in Sprachkontaktzonen Sprachmischung, 
Varietäten, Pidgin- und Kreolsprachen etc. generative Funktionen für kulturelle 
und literarische Übergänge haben und inwiefern sie soziale, ökonomische und 
politische Transfers begünstigen oder aber Konflikte bedingen.

–– Historischer Wandel von Selbst- und Weltentwürfen

Die Tagung strebt eine Historisierung von Prozessen des Wandels an. Literari-
sche Texte und Poetiken enthalten seit dem Mittelalter Szenen des Übergangs, 
die im Hinblick auf spezifische Möglichkeiten offener und öffnender Formung 
von Selbst- und Weltentwürfen untersuchungsbedürftig sind. Darüber hinaus 
leistet die Tagung Beiträge zur Reflexion epistemologischer und methodologi-
scher Modelle, die für Semantiken der Selbst- und Fremdbeschreibungen Euro-
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pas herangezogen werden. Zu klären ist somit, ob und wie Übergänge Wissen 
generieren bzw. reorganisieren. An dieser Stelle berühren sich das Bemühen um 
Historisierung und das Bemühen um Systematisierung.

–– Theorien und Poetiken des Übergangs

In den theoriebezogenen Sektionen soll der Begriff ›Übergang‹ diskutiert und 
fachteilübergreifend sowie interdisziplinär näher bestimmt werden, wobei ins-
besondere zu erörtern ist, inwiefern internationale Ansätze, Theorien und Poe-
tiken einander ergänzen, widerlegen oder modifizieren. Diese sind in ein Ver-
hältnis zu konkreten Schreibprozessen, Textgestalten und Deutungen zu setzen. 
Gefragt sind hier insbesondere Untersuchungen zur epistemischen Kraft der 
Literatur, zu ihren Potentialen, Übergänge zu gestalten und sich zu diskursi-
ven Wissensbeständen kommentierend und transformierend zu verhalten. Da-
bei können, ausgehend von dem Begriff des Übergangs, unterschiedliche Kon-
zepte miteinander vermittelt werden: Theorien der Mehrsprachigkeit und des 
Sprachkontakts, der Übersetzung sowie der Translation (z.B. Derrida, Buden), 
der kulturellen ›trading zones‹ sowie Poetiken des Dialogs und der Dialogizität 
(z.B. Buber, Vygotskji, Bachtin, Morin), der Responsivität (z.B. Waldenfels), der 
Evolution und Latenz (z.B. Maturana, Varela, Luhmann) oder der Internalisie-
rung / Externalisierung.

Die einzelnen Vorträge sollen eine Länge von 20 Minuten nicht überschreiten; 
vorgesehen ist eine anschließende Diskussion von jeweils 10 Minuten. Abstracts 
im Umfang von max. einer DIN-A4-Seite (Times New Roman 12, ca. 2500 Zei-
chen inkl. Leerzeichen) können gerne ab sofort (inkl. E-Mail-Adresse) bei den 
Organisatoren der Tagung eingereicht werden, müssen diese aber spätestens bis 
15. Februar 2017 erreichen:

Iulia-Karin Patrut: iulia-karin.patrut@uni-flensburg.de
Matthias Bauer: matthias.bauer@uni-flensburg.de
mit CC an Gesine Lenore Schiewer: gesine.schiewer@uni-bayreuth.de

Über die Annahme der Beitragsvorschläge wird bis Ende Februar 2017 entschie-
den werden. Eine Homepage zur Tagung befindet sich im Aufbau; über deren In-
ternetadresse werden die Mitglieder der GiG sowie die weiteren Bewerberinnen 
und Bewerber rechtzeitig unterrichtet. Erhoben wird eine Tagungsgebühr, die 
neben Verpflegung die Kosten für Ausflüge und Abendveranstaltungen enthält.

Reise- und Übernachtungskosten können von den Veranstaltern leider nicht 
übernommen werden. Wir bitten Sie daher, sich rechtzeitig selbst um eine Fi-
nanzierung zu bemühen. Referentinnen und Referenten, die an einer deut-
schen Universität unterrichten, können sich beim DAAD um eine Unterstüt-
zung bewerben. Die GiG wird einen Antrag für Mitglieder aus DAC-Ländern 
beim DAAD stellen (http://www.daad.de/imperia/md/content/entwicklung/
dac-liste.pdf).
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